
Kote von der Uvbs.
Erscheint jeden Gamstag 2 Ahr nachmittags.

B ezugspreis m it Postversendung:
G a n z jä h r ig ...................................................... K  12'—
H a lb jä h r ig ................................................. „  6 —
V ie r t e l jä h r ig    3 —

Bezugsgebühren und Linschaltungsgebührcn sind im 
V oraus und portofre i zu entrichten.

S chriftle itung und V e rw a ltu n g : Obere S tadt N r. 33. — Unfrankierte Briefe werden 
n ic h t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt. 

A n k ü n d ig u n g en  (Inserate) werden das erst« M a l m it 10 h fü r die 4[paltige M illim eter- 
zeile oder deren Baum berechnet. Bei Wiederholungen gewähren w ir  30%  Nachlast. Mindest- 
gebuhr 1 K . Die Annahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen. 

Schluß des B la tte s : F re ita g  s U h r nachm ittags.

Preise fü r  W aid h o fen  a. d. P bbs:
Ganzjährig . . . .  . . . K  10 80
H a lb jä h r ig ......................................................... . 5 40
V ierte ljährig  . , ........................................  2 70

F ü r Zustellung ins Haus werden visrte lj. 30 h berechnet. 
Einzelnummer 30 h.

N r. 36. Waidhofen a. d. Abbs, Gamstag den 7. September 1918. 33. Jahrg.

An unsere Abnehmer!
Die fortwährenden Steigerungen der Papier- und 

Materialpreise zwingen auch uns, den Bezugspreis um 
50 h vierteljährig zu erhöhen und beträgt die Bezugs« 
gebjihr von nun an:

M it  Postversendnng:
Ganzjährig...............................................K 12'—
Halbjährig ...............................................„  6 —
Vierte ljährig .......................................... „  3 —

Zum A bho len : •
Ganzjährig...............................................K 10 80
Halbjährig...............................................„  540
V ierte ljährig ..........................................„ 2'70

Einzelnummer 30 h.

Ernährrmgs- und Wirtschafts- 
AngeLegenheiten.

—  Im  städtischen V erkau fs loka l Hoher Markt, 
wird abgegeben:
Karotten........................................... per Kilo K 1.80
F rühkrau t......................................... „  „ 2.—
K o h l .....................................................   .  „ 2 . -
Speisekürbis..................................... „  „  1.—
S a ue rk ra u t..................................... „  „  „  2.40
Sauere R üben ................................. „  „ „  1.80
E i e r .............................................  1 Stück „ —.50
Julienne..........................................10 Deka „ 1.20

— Sechs W aggons P ferdekadaver! In  der 
vorigen Woede kamen in Pcottes, Bezirk Gänserndorf, 
sechs Waggons Pferdckadaver an. 48 tadellose Rosse, 
um teures Geld in der Ukraine gekauft, ließ unverani« 
liche Nachläffigkeit auf dem Transport verhungern, so 
daß sie der Wasenmeisterei übergebe, werden mußten.

—  E i«  Aufruf de» Ernähr»«,»minister». An 
anderer Stelle veröffentlichen wir einen Aufruf Sr. Exzel­
lenz des Herrn Eriiährungsminifter«, der sich in energi­
scher Weise gegen die Preirtreiber und die Hamsterer

Lisa Rottmann.
Roman von L. Herzog.

(5. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„S till sitzen?!" Lisa war entsetzt. „Du bist nicht geist' 

reich mit dtm Borschlag, Liebster. Nachher, zum Schluß 
können wir das machen, aber vorher — Doktor Hans" 
— sie stellte sich, die Hände auf dem Rücken, vor de, 
jungen Mann und nahm eine allerliebst befehlende Miene 
an, „sagen Sie etwa» Besseres 1"

Dr. Kleebergs Auge irrte über da» reizende Gesicht, 
das ihm so nahe war, und seine Stirn rötete sich bi» 
unter die braunen Haare.

„Ich  fürchte, gnädige Frau, ich treffe Ihren Geschmack 
doch nicht," erwiderte er mit nicht ganz sicherer Stimme.

Lisa kehrte ihm schmollend de» Rücken.
„Seid Ih r  alle langweilig! Ich sehe schon, ich muß 

selbst die Sache in die Hand nehmen. W ir wollen 
Schlitten fahren, die Wege müssen prachtvoll sein."

„Aber, liebstes Herz 1 Im  Dunkeln! '
„Ach, am Schlitten sind ja Lichter — es wird wunder­

voll. Rasch, Bodo, bestell' zwei Schlitten, rasch I" Lisa 
begeisterte sich immer mehr für die Idee. — „W as war­
test du noch? — Da hast du einen Kuß, nun sei artig I"

Bodo lachte, ging jedoch noch nicht.
„Zwei Schlitten brauchen wir ja nicht, Siesel. Ein 

großer kann'? sein."
„Ich  möchte aber lieber zwei I" rief Lisa, ausgelassen 

in die Hände klatschend. „Ich will mit Doktor Han, 
fahren und du nimmst Erna, das ist ja gerade ein Spaß."

„Aber Lisa
Sie sprang zu ihm.
„Ruhig!" herrschte sie ihn lachend an, doch leise setzte 

sie mit innigem Blick hinzu:
„Wenu's mir doch mal Spaß macht. Bodo.".
Bodo beruhigte sich dabei nicht.
„Wie kann dir Spaß machen, was mich ärgert?"

w
#

wendet und ganz exemplarische Strafen gegen die Ueber« 
tretet der bezüglichen Vorschriften in Aussicht stellt. „Auf 
Stand und Rang wird hiebei" — so heißt es — „keine 
Rücksicht genommen." Gut und ganz schön gesagt. Nach 
den bisherigen Erfahrungen aber ist die Bevölkerung ei, 
bißchen irre geworden und denkt sich hiebei: „Die Bot«, 
schaff hör' ich wohl. . . Und sie wird sich hiebei auch 
die Frage vorlegen, ob auch da» Kilo Erdäpfel, da» ein 
armer Teufel für Geld und gute Worte sich verschafft, 
darunter gemeint Ist. Von den staatlichen Zuweisungen 
zu leben, ist wohl eine Kunst, da man von den Karten 
allein, da sie oftmals, wie beim Fett, nicht eingelöst 
werden, nichts hat. Man soll durch eine vernünftige 
Wirtschaft eben Sorge tragen, daß dem Volke wenigstens 
in halbwegs auskömmlicher Weise die Lebensrnittel zu­
geteilt werden. Der Hamsterei soll keineswegs das Wort 
geredet sein und sie soll in ihren Auswüchsen als gemein- 
schädlich nur gestraft werden. Aber e« darf eben dann 
nicht das Sprichwort in Geltung treten: „Die Kleinen 
hängt man, die Großen läßt man laufen."

—  Ungarische Kriegswirtschaft. Bereits seit M o­
naten macht sich ein Abströmen von Arbeitskräften aus 
Oesterreich nach Ungarn bemerkbar. Zuerst war es die 
bessere Verpflegung, die nach Ungarn hinüderlockte, jetzt 
sind e, Löhne von geradezu märchenhafter Höhe, die zahl­
reiche Arbeiter veranlassen, ihre Arbeitsstätte, in Oester­
reich zu verlasse,, um nach Ungarn zu gehen. Die unga­
rische Lebensmittelpreispolitik hat zupächst Milliarde, 
von Kronen aus Oesterreich nach Ungarn geschafft and 
nun wird dieser Kriegsgewin, von Dem i ,  Ungarn all­
mächtigen Bankkapitale dazu benützt, um durch fortge­
setzte Lohnsteigerungen Oesterreich auch seiner Arbeitskräfte 
zu entblößen. Daß am letzten E De da, Volk in Ungarn 
von dieser ungarischen Kriegswirtschaft nichts hat, sondern 
durch sie ebenfalls schwer getroffen wird, ist klar, benu 
ihre natürliche Folge ist eine weitere Steigerung der 
Preise. Allein diese Gemeinsamkeit de» Bewuchertwerden» 
überhebt uns nicht der Notwendigkeit, an Abwehr zn 
denken. Die Mittel hiezu sind aber in der ungarischen 
Kriegswirtschaft selbst gelegen. Ungarn hat seit dem Be­
ginne des Krieges sich durchaus als eigene« Wirtschafts­
gebiet eingerichtet und heute wachen Tausende von Be­
amten und Soldaten (die doch zweckmäßigere Verwen­
dung finden könnten) darüber, daß nicht ein Kilogramm

Mehl den Weg von Ungarn nach Oesterreich findet. Die 
in Ungarn herrschende Klasse hat also den freien Waren­
verkehr mit Oesterreich vollständig unterbunden und da» 
zu einer Zeit schon, wo die österreichischen Behörden noch 
nicht im Traume daran dachten, die Ausfuhr von Lebens­
rnitteln au» dem notleidenden Oesterreich nach dem mit 
Lebensrnitteln reich gesegneten Ungarn zu verhindern, ob­
gleich jeder Mensch wußte, daß diese Einfuhr die unga­
rische Spekulation nur bewerkstelligte, um dieselben Waren 
dann mit einem entsprechenden Aufschlage als ungarische 
Ware nach Oesterreich auszuführen. — Oesterreich hatte 
immer noch an bei Fiktion eines gemeinsamen W irt­
schaftsgebiete, festgehalten. Da diese» aber nicht mehr 
besteht und in Ungarn die Freizügigkeit der Ware be­
seitigt ist, dann vernünftigerweise auch keine Freizügigkeit 
der Arbeitskräfte mehr bestehen. Der österreichischen Re­
gierung steht da» Recht zu, da« Abströmen von Arbeits­
kräften nach Ungarn zu verhindern und sie ist um so 
mehr in der Lage e, zu tun, als dieser Abftrom von 
ungarischer Seite durch Agenten und durch Zeitungsan­
zeigen planmäßig organisiert wirb. M it Rücksicht auf die 
außerordentliche Gefahr, die der österreichischen Volks­
wirtschaft von dieser Seite droht, ist es deshalb unerläß­
lich, daß die österreichische Regierung mit der gleichen 
Rücksichtslosigkeit, mit der Ungarn seine Lebensmittel­
grenzsperre handhabt, die Grenze für die Auswanderung 
von Arbeitskräften nach Ungarn sperrt, das Erscheinen von 
Anzeigen in der Presse, in denen Arbeitskräfte für Un­
garn gesucht werden, verbietet und den Agenten, die 
Arbeiter für Ungarn anwerben, da» Handwerk legt.

—  Pilzverg iftungen werden hintangehalten durch 
Verbreitung von praktischer Pilzkunde und durch Pilzkurse. 
Der.immer mehr fühlbare Mangel an Nahrungsmitteln 
macht un» die volle Ausnützung der Pilze zur Pflicht. 
Unkenntnis läßt Hunderte Kilo Nahrungsmittel in jedem 
einzelnen unserer Bezirke ungenützt und Unkenntnis bringt 
uns den Sommer hindurch eine Unzahl Pilzvergiftungen 
und Todesfälle. „W ie werde ich Pilzkenner?" ist nur 
oft die Frage, die man sich selbst stellt. Darauf gibt die 
soeben im Verlag der L. 93. Enders'schen K.-A. in 
Neutitschein und Leipzig, Königstraße 35/37 erschienene 
Schrift von Professor Dr. Heinrich Lohwag Auskunft. 
Sie führt un» volkstümlich gehalten den Weg, den wir 
einzuschlagen haben, um ein richtiger Pilzkenner und

Sie kam näher, ihre Augen tauchten in die seinen.
„Es tut's heut eben I Zur Abwechslung und um ein 

Wiedersehen zu haben. Bado —" sie flüsterte in sein 
Ohr — „du weißt's doch — ich bin dein —"

Sie wartete seine Antwort gar nicht ab.
„Und bis die Schlitten kommen, schneeballen wir im 

Garten," fuhr sie. umherwirbelnd, fort.
„Seit Ewigkeiten habe ich'» nicht getan. Komm, Erna, 

wir wollen uns anziehe«. Aber du stehst ja gar mich! 
lustig aus l ? Aergerst Du Dich auch? Du hättest wohl 
Doktor Hans" — sie hatte sich -umgeblickt, um sich zu 
versichern, daß die Herren nicht im Zimmer waren — 
„lieber gehabt als Bodo, was? Ja, ich konnt's nicht 
ändern, ich muß meinen Liebsten zuweilen quälen. Sorg 
dich aber nicht, du bekommst ihn doch."

In  Ernas blaffe» Gesicht kam die Farbe zurück.
„Du weißt ja noch gar nicht, ob ich ihn w ill," sagte 

fie etwa» hochmütig.
„Nun, wenn nicht, denn nicht," lachte Lisa.
„Wenn du aus deinem Herzen eine Mördergrube 

machen willst, tu es, aber" — sie umarmte die Freundin 
heftig — „ich hab' dich gern, und ich w ill dir nichts 
Böses tun."

Erna küßte ihre Wange.
„Du kannst nichts dafür, daß du so reizend bist I" 

sagte sic herzlich, nur mit kaum merkbarem Hauch von 
Bitterkeit in der Stimme.

Lisa zog sie übermütig lachend fort.
*  *  *

Eine Elfe flog durch die schönen, mit Blumen reich 
geschmückten, tagerhell erleuchteten Räume der Rottmann- 
schen Villa. Strahlend vor Freude warf sie sich an die 
Brust eines jungen, altdeutschen Patriziers, der ihr ent­
gegenkam.

„W ie schön wird's heute abend bei Rottmann junior 
sein l"  rief Lisa. „Liebster, Bester, wie froh bin ich!"

Bodo Rottmann küßte sie heiß, dann drängle er sie 
ein wenig von sich, und trunkenen Auge» überflog er die

zarte Gestalt, welche für die rosigen, mit silbernen Sternen 
bestickten, lustigen Gewänder wie geschaffen schien. Wie 
berauscht von ihrer Schönheit, nahm er in seine beiden 
Hände den kleinen Kopf, über besten braunlockigem Haar 
funkelnde Sterne zu schwebe« schienen.

„Mein süßes Weib, wie bist du schön I" flüsterte er 
hingerissen. „Meine Elfe, meine Zauberin!"

Er preßte die Lippen aus das holde Gesicht, den weißen 
sammetweichen Hal», die schlanken Arme und fie litt cs 
— sie erwiderte seine Küsse — ehe er aber daran dachte, 
sie zu fassen, war sie ihm entschlüpft. Durch zwei Zimmer 
flog sie Erna Diehring entgegen.

„Wie hübsch du bist!" ries sie lebhaft. „Sich nur, 
Bodo — rasch komm her. Haft du je eine so schöne 
Indierin gesehen?"

„Gewiß nicht," stimmte Bodo bereitwillig zu. „Nur 
finde ich deine Freundin etwas blaß. Es geht Ihnen 
doch gut, liebes Fräulein Erna?"

„Blaß?" Lisa rief'», ehe Erna antworten konnte. 
„Warum bist du blaß? Du dist's, und Schatten hast du 
unter den Augen. Als wir von der Reise kamen, sahst 
du viel frischer aus, ich wunderte mich, wie frisch und 
fröhlich. Warum bist du'» nicht mehr? W ar fehlt dir?"

Erna Diehring lachte.
„W ar sollte mir fehlen?" erwiderte fie hastig. „Ein 

wenig müde vielleicht bin ich vom vielen Tanzen."
Lisa war schon wieder beruhigt; ihrem Ohr war ent­

gangen, wie gezwungen das Lachen, die Stimme ihrer 
Freundin klang.

„Müde vom Tanzen? Ach, wie kann man vom Tanzen 
müde werden! Ich nicht! Ich könnte ohne aufhören 
tanzen, immer tanzen und je rascher desto besser. Du 
aber sei vergnügt, Lrni. Dr. Kleeberg führt dich zu Tisch."

Sie flog davon, einem Herrn und zwei Damen in 
prachtvollen Empirekostümen, die eben sichtbar wurden, 
entgegen.

Rasch füllten sich die festlichen Räume mit einer bunten 
Gesellschaft. Es schien, als wären aus aller Herren Länder

Brr heuüQZ Nummer ist tz (besten stark. "WS
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-Sammlet zu werden und führt den Titel: „Wie werde 
ich Pilzkenner?' Durch 40 Abbildungen unterstützt, wird 
diese« Büchlein wertvoll. Ein alphabetisch geordnetes Ver­
zeichnis der gebräuchlichen Fachaurdrücke mit beigesetzten 
Erklärungen wird wesentlich beitragen, dem Laien auch 
andere Ptlzliteratur verständlich zu machen. Bet der Be­
deutung der Schwämme als Nahrungsmittel wird gewiss 
diese Schrift die Ptlzsam neltätigkeit fördern und unter­
stützen. Der Preis derselben ist samt Buchhändleraufschlag 
Kr. 110, gegen Voreinsendung von Kr. 120 überallhin 
portofrei durch jede Buchhandlung oder den Verlag.

—  Laubheu. Wie viele unserer Leser wissen uns 
Dank, die unsere vorjährige Anregung befolgt und sich 
eifrig mit Laubheu vorgesehen haben. Laubheu zu sam­
meln ist jetzt die beste Zeit. Es kommt in Frage da» 
Laub von Akazien, Birken, Buchen, Erlen, Eschen, Ahorn, 
Fichten und Tannennadeln, Haselnuß, Pappeln, Linden, 
Ulmen, Weiden, Hopfen, Eichen, Liguster und viele andere. 
Je länger mit dem Sammeln gewartet wird, desto ärmer 
an Nährwerten wird da» Laub. Das Sammeln aber 
darf nicht wahllos geschehen. W ir müssen die Futtermittel, 
also auch dar Laubheu nach ihrem Nährgehalt werten 
und einschätzen lernen, damit wir auch die Zeit genau 
einhalten, wenn der Nährwert am höchsten, wenn diese 
am wertvollsten sind. Unentbehrlich wird bei dieser Ar­
beit die im Verlage der L. D. Enderr'schen K.-A. Neu- 
tttschein und Leipzig, Königftraße 35/37 erschienene Schrift: 
„Futtermittel und Geflügel und sonstige Kleintiere" von 
Georg Wieninger, sein. Die Schrift führt im Anhange 
eine große Zahl Futtermittel für Geflügel unk sonstige 
Kleintiere mit Angabe ihres Nährwertes auf Grund von 
Untersuchungen der k. k. landw.-chem. Versuchsstation 
in Wien und anderer Anstalten an. Diese Zusammen­
stellung ist mit großer Sorgfalt gearbeitet worden, und 
dürste sozusagen alles enthalten, was derzeit an Futter- 

vmitteln für Kleintiere in Betracht kommen kann. Diese 
wertvolle Schrift wird nicht nur dem Kleintierzüchter, 
sondern auch dem Landwirt von Berus eine wahre Fund­
grube werden. Gegen Einsendung von 40 h wird sie 
überallhin vom genannten Verlag portofrei versandt, aber 
auch jeder Buchhändler besorgt fie. Partiepreise einschließ­
lich 10°/o Kriegrzuschlag bei portofreier Zusendung: 50 
Stück K 13 70, 100 Stück im Postpaket K 25 75.

w m * : ' ™ : ' .
Der Leiter des Dolksernährungsamles Minister Paul 

erl ißt einen Aufruf an die gesamte Bevölkerung, der den 
rücksichtslosen Kampf gegen den überhandnehmenden Ge­
treidewucher und Schleichhandel mit strengsten Strafen 
ankündigt. M it flammenden Worten wird das gewissen­
lose Treiben der Schädlinge gebrandmarkt, die in der 
Gier nach Gewinn sich über das Gesetz hinwegsetzen, 
ohne Bedenken die inländische Körnerfrucht verschleppen 
und durch diese» systematische Hinterziehen der Ernte die 
Gefahr einer Hungersnot heraufbeschwören.

Die Bevölkerung wird es begrüßen, wenn endlich mit 
Entschlossenheit und Kraft gegen Zustände eingeschritten 
wird, die längst al» unerträglich allgemein empfunden 
werden. Sie wird aber neuerdings die alte Forderung 
erheben, daß ihr Recht auf gesicherte Berteilung der vor­
handenen Lebensmittel, ihr Recht auf Brot nicht fürder­
hin verkürzt werden darf. Der Kamps gegen den Schleich-

die Vornehmsten und Reichsten der Einladung Bodo 
Rottmanns gefolgt. Eine Pracht war's, ein Gefunkel 
und Geflimmer, wie sie sich nur in einer Stadt der M il­
lionen entfalten kann. Und als Lisa die Gäste empfing, 
gedachte sie ihrer armseligen Kin-heit, und ihr Herz schwoll 
in Befriedigung und stolzem Triumph. Doch heimlich 
nur. Als hätte fie nie etwas anderes gekannt, gab sie 
sich unbefangen, bezaubernd, liebenswürdig gegen alle. 
Sie wollte allen gefallen, und sie gefiel, aber wie völlig 
unbekümmert gaukelte sie zwischen ihren Gästen umher 
wie ein schöner, glänzender Schmetterling.

Sie tanzte — im Tanzen schwelgte sie, das zeigten ihre 
strahlenden Augen; ihr ganzes Wesen schien in Entzücken 
und Wonne sich zu wiegen, wenn sie nach den Klängen 
der Musik durch den Saal flog, daß ihre Füßchen kaum 
den Boden berührten. Ih r  ungestümes Feuer riß ihre 
Tänzer mit fort.

M it Entzücken folgten ihr ihre» Gatten Blicke — er 
sah sie glücklich, und sie war sein, fie die Reizendste.

Schwer riß er fich von ihrem Anblick los, um seinen 
Pflichten als W irt nachzukommen. Er war gerade im 
Begriff, eine juwelenfunkelnde Tscherkeffin zum Tanz 
aufzufordern, als Tante Betty als nicht gerade stattliche, 
doch feine altdeutsche Matrone nebe» ihm auftauchte.

„Bodo," flüsterte sie erregt, „wie kannst du das leiden? 
Lisa muß krank und elend werden, so darf kein Mensch 
tanzen, der gesund bleiben will. Verbiete ihr da» um 
Himmels willen 1 Ich hsb's versucht, aber fie lacht mich 
aus. Richt eine Minute ruht sie aus. So wie heute, habe 
ich das noch nie beobachtet — es ist entsetzlich. Macht 
sie's immer so?"

Bodo lachte.
„Ja , Tantchen, so macht fie's immer! Es ist nun 

einmal ihr größtes Vergnügen, und sie behaupte!, es 
schade ihr nicht."

„Und ich sage dir, sie tanzt sich krank," blieb Tarne 
Betty bei ihrer Behauptung. „Du mußt ihr Einhalt tun. 
Versprich m'r's l"

Handel wird nur bann Wirkung haben, wenn er, ohne 
in kleinliche Vexationen auszuarten, Hand in Hand mit 
einer Regelung unserer Derteilungswirtschast einherschreitet,

Aufruf!
Die Ernte ist eingebracht, der Drusch hat begonnen. 

Nach Wochen der Entbehrung könnten wieder alle Oester­
reicher so viel an Brot und Mehl erhalten, als aus dem 
Ertrage des heimatlichen Bodens gerechterweise auf den 
Einzelnen entfällt. Aber Eigennutz und rücksichtslose Gier 
beginnen die Ernte zu verschleppen und gefährden dadurch 
die gesicherte Verteilung der Kriegsration. Leute, die 
wucherischen Gewinn erft-eben oder eigennütziges Interesse 
verfolgen, überfluten das flache Land, beschädigen in un­
verantwortlicher Weise die Feldfluren und bedrängen den 
Landwirt, um sich in- den unrechtmäßigen Besitz von 
Bodenfrüchten zu setzen. Was sie auftreiben können, wird 
unzweckmäßig und verschwenderisch verbraucht. Einige 
wenige verzehren, was anderen zu Recht gebührt. Wer 
aber wirklich Not leidet, mit wenig Geld ein karges 
Auskommen finden muß, wer seine Stunden im fleißigen 
Tagewerk verbringt, wer nicht nach Bereicherung strebt, 
der ist in Gefahr, daß ihm Eigennutz und Wucher sein 
Recht aus Brot nehmen.

Ein gegenseitiges Ueberbieten hat eingesetzt, um auch 
alle redlichen Landwirte eon der Pflichterfüllung abzu­
bringen. Manche find der Versuchung übermäßigen Ge­
winnes erlegen und die städtische Bevölkerung sieht mit 
Empörung, daß die Habgier manches Landwirtes nicht 
nur Gegenstände täglichen Bedarfes, sondern alles, selbst 
Tand und Luxus und sogar das Gold des Eheringes 
zu fordern wagt, um Not und Angst auszubeuten.

Dieses unverantwortliche Treiben rächt sich an der länd­
lichen wie an der städtischen Bevölkerung. Die Mehrzahl 
der Städter ist um de» Vorteil» einiger Rücksichtslosen 
der härtesten Entbehrung ausgesetzt, dem Bauernstande 
jedoch droht zum schwersten Schaden jener, die ihrer Ab­
lieferungspflicht redlich nachkommen, im Falle einer all­
gemeinen Notlage die verhaßte Drangsal der Requisition.

Dem Verschleppen der Ernte wird die staatliche Gewalt 
mit dem Aufgebote aller Macht entgegentreten. Die Hab­
gier und das Unrecht muß bei Käufern wie bei Ver­
käufern bekämpft, dem Gesetze Achtung und Geltung ver­
schafft werden. Dem Landwirt muß die Ruhe bei seiner 
wertvollen Arbeit gesichert bleiben, er soll nicht durch die 
Angebote zudringlicher Schleichhändler härtester Bestrafung 
ausgesetzt werden, der Städter aber soll ohne Verschwor- 
düng seiner Kraft und Arbeitszeit zu rechtmäßigem Preise 
das wichtigste Nahrungsmittel erhalten können.
_ Die Regierung ist fest entschlossen, die Wiederkehr der 
Schwierigkeiten, unter denen die Versorgung der Bevöl­
kerung im abgelaufenen Wirtschaftsjahre zu leiden hatte, 
unbedingt zu vermeiden. Sie wird daher jede Veräußerung 
von staatlich bewirtschafteten Bodenerzeugniffen, nament­
lich von Brotfrucht an Unbefugte, mit allen Mitteln zu 
verhindern suchen. Die Behörden find angewiesen, jedem, 
der Bodenprodukte, insbesondere aber Getreide und Mehl 
unbefugt veräußert, und jeden, der diese Lebensrnittel 
unbefugt erwirbt, kurzerhand mit strengster Strafe zu be­
legen. Die Arrestftrafe wird im höchstzuläffigen Ausmaße 
gegen Käufer und Verkäufer und nebstdem die höchste 
zuläffige Geldstrafe verhängt werden. Auf Stand und 
Rang wird hiebei keine Rücksicht genommen. Wa» an 
Getreide und Mehl wie immer getragen und befördert

Bodo versprach ; er selbst war wieder besorgt geworden. 
Er blickte nach Lisa hinüber, von welcher sich gerade ein 
Tänzer verabschiedete.

Ih r  zarter Busen wogte stürmisch, ihr Atem flog und 
trotzdem »ahm fie schon wieder die auffordernde Hand 
eines Herrn —

„Ich werde morgen mit Grave sprechen, Tante Betty," 
sagte er, „oder bester noch jetzt gleich mit Hans Kleeberg. 
Grave wird alt."

„Tue das ja," drängte die alte Dame ei rig, „bort 
steht er am Fenster und starrt nach Lisa; er findet jeden­
falls diese» Tanzen auch unverantwortlich — nein, ich 
glaube — er sucht Erna — warum macht er eigentlich 
nicht Ernst mit dem Mädchen?"

„Ich weiß nicht, Tonte," erwiderte Bodo zerstreut.
„Ich w ill mit ihm sprechen." —
Dr. Hans Kleeberg schrak heftig auf, als Bodo seinen 

Arm berührte. Sein Gesicht färbte sich dunkel.
„Was willst du?" stieß er heraus, und fast scheu 

streifte er seine» Freundes Geficht. Dieser war zu sehr 
mit eigenen Gedanken beschäftigt, um diese Zeichen innerer 
Erregung bei einem andern zu beachten.

„Bitte, sagt mir, Han», war meinst du? Tanzt Lisa 
zu viel? Kann ihr dar schaden?"

„Du bist rasend!" entfuhr e» dem jungen Arzt — er 
kam sofort zur Besinnung. „Ich meine," fuhr er ruhiger 
sott, „du hättest längst ein Einsehen haben müssen. Ich 
freue mich daß du mich fragst, ich mußte ja fürchten, 
Grave vorzugreifen, wenn ich unaufgefordert sprach. Deine 
Frau ruiniert ihre Gesundheit. Noch ist es nicht zu spät, 
hoffe ich."

„Um Gotre» willen!" Bodo war aus» höchste erschreckt. 
„Es muß sofort etwas geschehen. Har >, ich bitte dich, 
sprick du mit ihr, aus dich muß fie hören. Verhindere fie 
am Tanzen, ich gebe sie in deinen Schutz, ich kann ja 
heute nickt immer in ihrer Nähe sein. Bitte tue mir den 
Freundschaftsdienst, dir vertraue ich mehr als Grave.

wird, verfällt nachfichtslos, und zwar auch die kleinsten 
Mengen der Beschlagnahme. Desgleichen wird der Erlös, 
und zwar Gelb sowie Tanschware, für verfallen erklärt. 
Zur strengen Ueberwachung de» Lebensmtttelverkehres 
find alle Maßnahmen getroffen, zur raschesten Erfassung 
der verschleppten Vorräte, und zur Ermittlung der Ver­
äußerer wurde ein eigener Dienst organisiert.

Die volle Schärfe des Gesetze» muß aufgeboten werden, 
um dem widerrechtlichen und wucherischen Treiben ein 
Ende zu machen, denn nur die völlige Erfassung und 
die gerechte Verteilung der heimischem Brotfrucht schützen 
uns vor schwerster Notlage, bewahren die innere Ruhe 
des Reiche» und bringe» uns dem Frieden näher.
Der k. k. Minister undLeiter des AmtessiirVolksernährung: 

P au l m. p.

Ein Aufruf Hindenburgs.
B e r l i n ,  4. September. Generalfelümarschall von 

H i n d e n b u r g  hat eine Kundgebung erlassen, in der es 
heißt :

W ir stehen in schwerem Kampf mit unseren Feinden. 
Wenn zahlenmäßige Ueberlegenheit allein den Sieg ver­
bürgte, läge Deutschland schon längst zerschmettert am 
Boden. Der Feind weiß aber, daß Deutschland und seine 
Verbündeten mit den Waffen allein nicht zu besiegen 
find. Er weiß, daß der Geist, der unseren Truppen und 
unserer Bevölkerung innewohnt, uns unbesiegbar macht. 
Deshalb hat er neben dem Kamps gegen die deutschen 
Waffen den Kamps gegen den deutschen Geist aufgenommen. 
Er will unseren Geist vergiften und glaubt, daß auch die 
deutschen Waffen stumpf werden, wenn der deutsche Deist 
zerfressen ist. W ir dürfen diesen Plan des Feindes nicht 
leicht nehmen.

Den Feldzug gegen unseren Geist führt der Feind mit 
verschiedenen Mitteln: er überschüttet unsere Front nicht 
nur mit einem Trommelfeuer der Artillerie, sondern auch 
mit einem Trommelfeuer von bedrucktem Papier. Seine 
Flieger werfen neben Bomben, die den Leib töten, Flug­
blätter ab, die den Geist töten sollen. Unsere Feldgrauen 
lieferten an der Westfront von diesen feindlichen Flug­
blättern im M ai 84.000, im Juni 120.000 und im Ju li 
300.000 ab. Eine gewaltige Steigerung. Im  Ju li 10.000 
Giftpfeile täglich! lO.OOOmal täglich der Versuch, dem 
Einzelnen und der Gesamtheit den Glauben an die Ge­
rechtigkeit unserer Sache sowie die Kraft und die Zuver­
sicht in den Endsieg zu nehmen.

Der Feind begnügt sich aber nicht damit, den Geist 
unserer Front anzugreifen, er w ill vor allen Dingen auch 
den Geist in der Heimat vergiften. Er weiß, welche 
Quellen der Kraft für die Front in der Heimat ruhen. 
Ahnungslos nehmen viele Tausende den Giftstoff in sich 
aus. Tausenden wird die Last, die der Krieg ihnen ohnehin 
bringt, dadurch vergrößert und der Wille und die Hoff­
nung aus den siegreichen Busganz de» Krieges genommen. 
Alle diese schreiben dann wieder von ihren Zweifeln an 
die Front, und Wilson, Lloyd George und Clemenceau 
reiben sich die Hände.

Der Feind greift den Geist der Heimat auch sonst noch 
an. Die unsinnigsten Gerüchte, geeignet, unsere innere 
Widerstandskraft zu brechen, werden in Umlauf gesetzt. 
W ir stellen sie gleichzeitig in der Schweiz, in Holland 
und in Dänemark fest. Von dort breiten sie sich wellen-

Willst du? Mein Gott, warum antwortest du denn nicht? 
Willst du nicht?"

„Ja  doch, ja !"  gab Hans Kleeberg endlich zur Ant­
wort; sehr freundlich tat er es nicht, aber Bodo merkte 
es nicht.

„Du weißt, was sie mir ist 1" sagte dieser, die Hand 
des Freundes krampfhaft pressend.

Schnellalmcnd entließ Lisa ihren Tänzer, als Dr. Klee­
berg. er trug eine Mönchskutte, sich ihr näherte.

„E i, ei, habe ich endlich die Edre von Eurer Heiligkeit?" 
empfing fie ihn mit reizendem Schmollen. „Ich dachte 
schon, ich sündiges Weltkind fände heut' keine Gnade. 
Nun. da Sie gut tanzen, w ill ich Ihre Säumigkeit ver­
zechn, und meinerseits gnädig mit Ihnen walzen. Nun
— wollen Sie nicht?"

Dr. Kleeberg streckte die Hand nicht aus. Er verneigte 
fich sehr ernst.

„Sie müssen weiter verzeihen, gnädige Frau Lisa, ich 
tanze mit Ihnen nicht, ich habe sogar von Bodo die Er­
mächtigung, Sie ernstlich und dringend zu ersuchen, heute 
überhaupt nicht mehr zu tanzen."

„W ie?" E» war zuerst nur Erstaunen, womit Lisa 
diese Worte aufnahm, auch Zweifel, ob Kleeberg wirk­
lich im Ernst sprach. AI» sie begriff, wurde fie zornig.

„W o* soll die Albernheit? Haben Sie vielleicht Bodo 
aufgestachelt? Er selbst kommt gar nicht auf den Gedan­
ken, er weiß, daß es mir nicht schadet, er gönnt mir das 
Vergnügen. Denken Sie, ich weiß nicht, warum Sie 
kommen? Ich bin nicht blind, ich —

Sie stockte plötzlich, ihr zornig gerötetes Gesicht ver­
änderte sich — es wurde fahl, ihr blitzendes Auge erlosch
— fie wankte — tödlich erschreckt nahm Dr. Klecberg 
ihren Arm und zog ihn durch den seinen.

„Bringen sie mich ffort — in mein Boudoir — dorthin 
kommt niemand —" hauchte Sie kaum verständlich, mit 
aller Kraft ihre Schwäche bezwingend: „es darf niemand 
sehen."

i Fortsetzung fostjl)
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artig über ganz Deutschland au», oder aber sie tauchen 
gleichzeitig, in unsinnigen Einzelheiten übereinstimmend, 
in den entlegensten Gegenden unserer Heimat auf und 
nehmen von La aus ihren Weg über bas ganze Heimats­
gebiet. Auch dieses Gift wirkt auf die Urlauber und fließt 
in Briefen zur Front.

Kleinmütige schüchtert der Feind ein: „Euer Kampf 
ist aussichtslos. Amerika wird euch den Garaus machen. 
Eure U-Boote taugen nichts. W ir bauen mehr Schiffe, 
als sie versenken. Euer Handel ist vernichtet .Wir sperren 
euch nach dem Kriege die Rohstoffe ab. Dann muß Deutsch­
lands Industrie verhungern. Eure Kolonien seht ihr nie­
mals wieder." So klingt es aus seinen Flugblättern; bald 
Lockung, bald Drohung.

Wie steht es in Wirklichkeit? W ir haben im Osten 
den Frieden erzwungen und sind stark genug, es auch 
im Westen zu tun, trotz der Amerikaner. Aber stark und 
einig müssen wir sein! Das ist es, wogegen der Feind 
mit seinen Zetteln und Gerüchten kämpft. Warum sucht 
der Feind immer noch nach Bundesgenossen im Kampfe 
gegen uns? Warum trachtet er die noch neutralen Völker 
zum Kampf gegen uns zu pressen? Weil wir ihm an 
Kraft gewachsen sind. Warum hetzt er Schwarze und 
andere Farbige zum Kampfe gegen deutsche Soldaten? 
Weil er uns vernichten will.

Wieder anderen sagt der Feind: „ Ih r  Deutschen, eure 
Regierungsform ift falsch I Kämpft gegen Hohenzollern, 
gegen den Kapitalismus! Helft uns, der Entente, euch 
eine bessere Staatsform zu geben I" Der Feind weiß ge­
nau, welche Stärke unserem Staat und unserem Kaiser­
reich innewohnt. Aber gerade eben deshalb bekämpft er 
sie.

Der Feind versucht auch, alte Wunden im deutschen 
Dolkskörper aufzureißen. M it seinen Flugblättern und 
durch Gerüchte versucht er, Zwietracht und Mißt anen 
unter den Bundesstaaten zu säen. W ir beschlagnahmten 
am Bodensee viele taufende Flugblätter, die nach Bayern 
geschafft werden und gegen die Norddeutschen aufreizen 
sollten.

Auch unsere Dundestreue zu unseren Verbündeten 
w ill der Feind erschüttern. Er kennt nicht deutsche Art 
und deutsches Manneswort. Er selbst opfert seine Ver­
bündeten.

Und schließlich verwendet bet Feind nicht den unge­
fährlichsten feinet in Druckerschwärze getauchten Giftpfeile, 
wenn er Ä ußerungen deutscher Männer und deutscher 
Zeitungen abwirft. Die Aeußerungen deutscher Zeitungen 
sind aus dem Zusammenhang gerissen. Bei Aeußerungen 
Deutschi r, die wiedergegeben werden, denket daran, daß 
es Verräter am Vaterland in je! er Zeit gegeben hat, 
bewußte und unbewußte.

Es ist unsere Stärke, aber auch 1 ufere Schwäche, daß 
mir auch im Kriege jede Meinung 11 gehindert zu Worte 
Kommen lassen.

Darum, deutsches Herr und deutsche Heimat, wenn 
euch einer dieser ausgeworfenen Gistbrocken in Form 
eines Flugblattes oder eines Gerüchtes vor die Augen 
oder die Ohren kommt, so denket daran, daß er vom 
Feinde stammt. Triffst du einen, der zwar dem Namen 
und der Abstammung nach deutsch ist, her aber seinem 
Wesen nach im Feiudeslager steht, so halte ihn dir fern 
und verachte ihn. Stelle ihn öffentlich an den Pranger, 
damit auch jeder andere wahre Deutsche ihn verachte.

Wehre dich, deutsches Heer und deutsche Heimat I
Großes Hauptquartier, 2. September 1918.

v. H i n d e n b u r g ,  Generalfeldmarschall.

Der europäische
Krieg.

An der i t a l i en i schen  Front waren auch diese Woche 
nur kleinere Kämpfe in der Gebirgsfront zu verzeichnen.

An der We s t f r o n t  dauern die heftigen Angriffe der 
Engländer Und Franzosen fort und gaben die Deutschen 
nunmehr auch die Kemmelstellung auf, um ihre Front 
in eine Gerade zu bringen und so dem Gegner die Ge­
legenheit zu Flankenstößen zu nehmen. Allem Anscheine 
nach hat Hindenburg die Absicht, wieder bis zur Si eg-  
i r i c d-S 11 11 u n g zurückzuweichen, um im fortwährenden 
Bewegungskampfe zuerst den Gegner zu schwächen und 
dann noch an diese stark ausgebaute Stellung anrennen 
zu lassen.

Auf den übrigen Kriegsschauplätzen nichts von Be­
deutung.

Mißlungener Fliegerangriff auf Cattaro.
Am Vormittag des 30. August versuchten vier englische 

Lmdflug enge die Anlagen und Schiffe des Golfes von 
Cattaro anzugreifen. Ihre Bomben waren wirkungslos und 
sielen größtenteils in See. Von den vier Flugzeugen ent­
kam nur eines; die anderen drei stürzten ab und zer­
schellten an den Felsen. Ein verwundeter Flieger konnte 
geborgen werden, die übrigen sind tot

Die Friedensbewegung.
Aktion der republikanischen Liga in Frankreich.

Zür i ch,  5. September. Nach einer Meldung der Zü­
richer Morgenzeitung hat die republikanische Liga in 
Frankreich eine Bewegung ins Leben gerufen, die für 
eine diplomatische Auswertung der militärischen Lage 
eintritt. Von der Liga wurden Unterschriften für eine 
Petition gesammelt, in der die Regierung aufgefordert werden 
soll, die an der Westfront erreichten Erfolge nicht zur 
Verlchärsung des Kriegswillens auszunützen, sondern 
einer groß angelegten Friedensaktion dienstbar zu machen.
Die italienischen Sozialisten gegen den Krieg.

B e r l i n ,  6. September. Dem Lokalanzeiger wird aus 
Lugano telegraphiert:

Der sozialistische Nationalkongreß in RoTn stimmte 
mit großer Mehrheit dem Antrag des linken Flügels auf 
schärfste Opposition gegen den Krieg zu. Die Veröffent­
lichung der angenommenen Entschließung ist von der ita­
lienischen Zensur nicht zugelassen worden.

Rußland.
Mordanschlag auf Lenin.

Auf Len in  wurden vorigen Freitag von einem Mäd­
chen, das der Sozialrevolutionären Partei angehört, drei 
Revoloerschüffe abgefeuert, von denen ihn zwei Schüsse in 
Brust und Lungen trafen. Nach den bis heute eingelangten 
Meldungen bürste Lenin mit dem Leben davonkommen. 
Das Attentat sollte das Signal zu einem Staatsstreich 
geben, der von den Entente-Diplomaten angezettelt wurde. 
Durch die Verhaftung sämtlicher Engländer und Franzosen 
bei einer Zusammenkunft derselben durch Bolschewiki- 
truppen, bei der Schüsse gewechselt und mehrere Personen 
getötet und verwundet wurden, konnte der Ausbruch der 
Gegenrevolution vereitelt werden. England fordert nun 
von der russischen Regierung strenge Genugtuung und 
treibt die Frechheit so weit, im Falle der Weigerung die 
russischen Regierungsmitglieder für vogelfrei zu erklären. 
M it allen Mitteln will die Entente Rußland wieder in 
den Krieg zwingen und wird darin getreulich vom f r e i en  
Amerika unterstützt. Das nennt sie den Kampf für die 
Schwachen und Unterdrückten.

Ein zweites Attentat wurde in Petersburg auf den 
russischen Regierungskommissär Ur i t zky  verübt. Im  
Zusammenhang mit dem Attentat auf Uritzky und der 
Hausdurchsuchung in der englischen Botschaft in Peters­
burg wurden 500 Personen, darunter angeblich 40 Eng­
länder, hingerichtet.

In  Nischni-Nowgorod wurden 41 Geiseln ,ber Bour­
geoisie hingerichtet.

In  Moskau und anbrrorts dauern die Verhaftungen 
und Erschießungen fort.

In  glühenden Artikeln wird die Entente angegriffen, 
der vorgeworfen wird, daß sie eigene Zwecke verfolge 
und Rußland in ein Blutmeer und ins Elend stürzen 
wolle.

Aus Waiöhofen unB Umgebung.
* Evangelischer Gottesdienst findet Sonntag den 

8 . September 1918 abends 6 Uhr im Rathaussaal zu 
Waidhofen a. d. %bbs statt.

Vermählung. In  Innsbruck hat sich am 28. v. M  
Herr Dr. Alois P r a n t e r ,  Professor an der hiesigen 
Landesoberrealschule, mit Fräulein Luise F Junger,  
Hotelierstochter vom „Goldenen Stier" in Innsbruck, 
vermählt.

* Verlobung. Herr Rudolf Hayek ,  k. k. Leutnant 
a. D., hat sich mit Fräulein Karoline Schober  aus 
Wien verlobt. Heil I

* Auszeichnung. Oberleutnant Günther Ritter Schlag 
v. Scharhe l m wurde mit dem Orden der Eisernen 
Krone 3. Klaffe ausgezeichnet. Heil!

* Auszeichnnng. Herr Hans Br ands t e t t e r ,  Ein).- 
Freiw.-Korporal im Sturmbann 1/5, ein Sohn des hie­
sigen Postunterbeamten Johann Brandstetter, wurde für 
tapferes Verhalten vor dem Feinde mit bet silbernen 
Tapserkeitsmedaille 2. Klaffe ausgezeichnet. Heil!

* Auszeichnung. Refcrveoormeister Richard 6 t t l  des 
k. u. k. Schw.-Art.-Reg. Nr. 13 aus Stadt Waidhofen 
a. d. 9)bbs wurde für tapferes Verhalten vor dem Feinde 
mit der bronzenen Tapserkeitsmedaille ausgezeichnet. Heil!

* Ausmusterung. K. u. k. Militärakabemiker Herr 
Heinz Ritter von Müller, der dritte Sohn des hiesigen 
städtischen Amtsrates, wurde am 17. August d. I .  aus 
der k. u. k. Theresianischen Militärakademie mit dem 
Rang vom 1. September 1917 (Armeerang 17>ale Leut­
nant ausgemustert.

* Spende. Herr Kommerzialrat Karl B  l aimsch ein 
und Gemahlin haben dem Bürgermeister zur gleichseitigen 
Verwendung für die ftäbt. Kriegsfürforge, für bas Kriegs- 
fpital, Säugling-fürsorge, Schulsuppe und Kloster der 
Schulschweftern den Betrag von 1000 Kt. übergeben, wo­
für ihnen an dieser Stelle herzlichst gedankt wird.

*  1000 Kr.-Spende aus dem Felde. Vom Offi­
zierskorps des Feld.-Art.-Reg. Nr. 55 wurden dem

„Eisernen Kreuz-Tisch" abermals durch unseren allverehrten 
Herrn Oberstleutnant R i e b e s a m 1000 K überwiesen.

* Spende. Die Herren Gustav Adolf und Erwin 
W a y ß  spendeten aus Anlaß der Wiederkehr des Todes­
tages ihres Vaters für die Säuglingsfürsorge und die 
Schulsuppe K 200 —, welche zu gleichen Teilen ihren 
Zwecken zugeführt wurden. Besten Dank!

* Rosegger-Gediichtuissammlung. Der Männer- 
Ortsgruppe des D. <5.-93. kamen in dieser Woche fol­
gende Beträge zu: A. Volle Bausteine: Löbliche Direk­
tion der Sparkasse Ktrchberg a. W. Kr. 100'—. Bereits 
früher ausgewiesen : Kr. 2200.—. Zusammen : Kr. 2300'—. 
B. Sammelbaufteine der Ortsgruppe 89: Einzelnspenden 
Kr. 108'—. Bisher ausgewiesen: Kr. 313 —. Zusammen: 
Kr. 421'—. Den geehrten Spendern vorläufig besten Dank. 
Weitere gütige Spenden wollen im Wege der hiesigen 
Sparkasse auf Scheckkonto-Nummer 148 eingezahlt werde».

* Schuljahrsbeginn an den städtischen Schulen 
zu Waidhofen a. d. 2)bbs. Das neue Schuljahr 
beginnt am Mantag den 16. September 1918 mit einem 
Gottesdienst um 8 Uhr vormittags in der Stadtpfarr­
kirche. Hiezu haben sich alle kathol. Schulkinder eine 
Viertelstunde früher im Schulgebäude zu versammeln. 
Die Eltern ober deren Stellvertreter haben nach § 33 
der Schul- und Unterrichtsordnung die Pflicht, die in 
ihrer Obhut stehenden Kinder des schulpflichtigen Alters 
zur amtlichen Aufnahme, bezw. Einschreibung vorzuführen 
und hiezu für neuei n t re t enbe,  nicht im Stadtgebiete 
geborene Kinder die nötigen Auszüge aus der Taufmatrik 
mitzubringen. Die diesjährigen Einschreibungen werden 
am 13. und 14. September von 8— 12 Uhr vormittags 
im Knabenschulgebäude vorgenommen. Hiezu sind die 
letzten Schulnachrichten bezw. Zeugnisse mitzubringen. 
Ausnahms- und Privatprüfungen werden am 16. Sep­
tember nach dem Gottesdienste (9 Uhr) abgehalten.

* Mädchen-Bürgerschule. (Ausnah  m s b e d i n -  
g ungen. )  In  die 1. Bürgerschulklasse werden ohne 
Aufnahmsprüfung jene Mädchen aufgenommen, die durch 
eine Schulnachricht nachweisen, daß sie den 5. Iahreskurs 
einer Volksschule mit durchwegs genügendem Erfolge 
beendet haben. Solchen Schülerinnen, die vor Schluß 
des Schuljahres das 14. Lebensjahr vollenden und von 
denen die Erreichung des Lehrzieles der Bürgerschule 
nicht zu erwarten ist, kann die Aufnahme in die erste 
Klaffe versagt werden. Schülerinnen, die in bet Schul­
nachricht über den 5. Iahreskurs einer Volksschule zum 
Aufsteigen in die nächst höhere Stufe zwar für reis erklärt 
wurden, in den Gegenständen Religion, Sprache ober 
Rechnen nach dem Durchschnitte der letzten 4 Vierteljahre 
jedoch die Note „kaum genügend" oder „nicht genügend" 
aufweisen, haben aus diesen Gegenständen eine Aufnahms­
prüfung abzulegen. Für diese Prüfung ist keine Gebühr 
zu entrichten. Sie findet am 16. September statt. Zur 
Aufnahme in eine höhere Klaffe der Bürgerschule ist das 
entsprechende Alter und der Nachweis einer genügenden 
Vorbildung erforderlich. Der Nachweis ist durch ein 
Zeugnis einer Bürgerschule oder durch eine an der Bürger­
schule abgelegte Aufnahmsprüfung zu erbringen. Für 
solche Ausnahmsprüfungen ist eine Gebühr von 12 Kr. 
zu erlegen. Auch sie finden am 16. September nach dem 
Festgottesdienste statt. An der Bürgerschule ist ein Schul­
geld n icht zu entrichten. Wie an der Volksschule werden 
Lehrbücher und Lehrmittel armen Schülerinnen u n e n t ­
ge l t l i ch  zur Verfügung gestellt.

* Fortbildungskurs au der Mädchen-Bürger« 
schule Waidhofeu a. d. 9)bbe. Im  Herbste 1918 
wird an der Mädchen-Bürgerschule zn Waidhofen an der 
Bbbs ein Fortbildungskurs für Mädchen errichtet. Dieser 
Kurs schließt sich an die dreiklassige Bürgerschule, um­
faßt einen Zeitraum von einem Schuljahre und hat 
folgende Aufgabe: 1. Das in der Bürgerschule erworbene 
Wissen und Können zu vertiefen und zu erweitern. 2. Der 
Unterricht im Fortbildungskurse soll einerseits bet späteren 
Stellung der Frau im Hause und in der Familie ver­
sorgend Rechnung tragen, andererseits auch den Uebeigang 
zur weiteren Ausbildung für selbständige Berufstätigkeit 
(als Lehrerin, Kindergärtnerin, im Kanzlei- und Mani- 
pulationrdienfte etc.) vermitteln. Zur Aufnahme wird in 
der Regel das Entlassungs-Zeugnis über die mit dem 
Erfolg beendete 3. Bürgerschul-Klaff« gefordert. Schul- 
mündige Aufnahmsbewerberinnen mit anderer Vorbildung 
können auf Grund einer Prüfung die Aufnahme erlangen. 
Für diese Prüfung ist eine Taxe von 12 Kr. zu erlegen. 
Für den Unterricht im Kurse ist monatlich im vorhinein 
der Betrag von 25 Kr. zu entrichten. Bücher und Requi­
siten haben die Schülerinnen im allgemeinen aus eigenem 
zu bestreiten. Die Anmeldung ju r  Aufnahme erfolgt gleich­
zeitig mit der allgemeinen Schülereinschreibung am 13. 
und 14. September von 8—12 Uhr vormittags bei der 
Direktion der Mädchenbürgerschule. Der Kurs wird er­
öffnet, wen» sich hiesür mindestens 8 Teilnehmerinnen 
melden. Der Unterrichtsbeginn wird später bekanntgegeben 
werben. Lehrgegenpände: Unterrichtssprache, Geschästsaus- 
sätze und deutsche Literatur (3 Stunden), Geographie und 
Geschichte (2 Stunden), Mathematik und Buchführung 
(3 Stunden), Naturgeschichte und Hygiene (2 Stunden), 
Naturlehre (2 Stunden), Stenographie (Erlernung der 
Korrespondenzschrift) (2 Stunden), Maschinschreiben (1 
Stunde), Französische Sprache (unverbindlich 2 Stunden) 
Zusammen 17 Wochenstunden. Die Schülerinnen be­
kommen vierteljährlich Zensurscheine, am Schluffe des 
Schuljahres ein Iahreszeugnis.
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* Mädchcnschul-Gebände. Endlich ist dem wieder- 
holten Ansuchen der Stadtgemeinde Waidhofen a. d. B- 
von der hohen Militürbehörde stattgegeben worden und 
es wird da, seit 1914 als 6. fe. Relervespital in Ver­
wendung gestandene Gebäude der städtischen Mädchen- 
Volks- und Bürgerschule wieder seiner ursprünglichen 
Bestimmung zugeführt. Die Wiederherstellungrarbeite» 
sind im Zuge und dürsten mehrere Wochen in Anspruch 
nehmen. Doch steht zu erwarten, daß diese Arbeiten mit 
möglichster Beschleunigung durchgeführt werden, damit 
die nun fast 4 Jahre andauernde Schädigung unsere» 
gesamten Unterrichtsbetriebe, nicht noch eine monatelange 
Fortsetzung findet.

* Voranzeige. In  Hinblick auf die selbst in gebildeten 
kreisen herrschende bedauerliche Unkenntnis der in unserer 
Heimat wachsenden P i l z e  (Schwämme), die bei der 
jetzigen unzureichenden Versorgung ein willkommenes 
Nahrungsmittel bilden, freilich auch K r a n k h e i t  und 
Tod  verursachen können, hat die Leitung des hierortigen 
DolKsbildungsvercine» in ihrer letzten Sitzung beschlossen, 
einen öffentlichen anschaulich-praktischen V o r t r a g  ab­
zuhallen, bei dem auf Grund des vorliegenden Schämme- 
matertales über „Wert und Bedeutung der Pilze al« 
Volksnahrungsmittel" und über „Verhütung von 
Schwämmevergistungen" gesprochen werden wird. — Für 
den Doitrog wurde Herr Direktor A. Hoppe gewonnen, 
der sich schon seit einer Reihe von Jahren mit dem 
Studium der einheimischen Pilze befaßt und deshalb die 
Gewähr bietet, da« gerade gegenwärtig so zeitgemäße 
Thema in gründlicher und erfolgreicher Weise zu behandeln. 
— Nähere, in der folgenden Nummer de» Blattes und 
den Maueranschägcn.

* Todesfall. Hauptmann d. R. Herr Julius S ch ä - 
r i nge r ,  ein Schwager de» hiesigen Steuerverwallers 
Herrn Rudolf Reichenpsader, ist am 2. d. M . auf seiner 
Besitzung Gretlhof in Mitterfill gestorben.

* D ie Gewerbetreibende« kommen Donnerstag 
den 12. September um 8 Uhr abends im Gasthaus 
Grubcr, (Hopf) Hoher Markt zusammen.

* Fenerwehr-tzanptübung. Samstag den 14. d. 
findet die Haupt- und Schlußübung der Feuerwehr statt. 
Zusammenkunft im Zeughaus? pünktlich um SU7 Uhr 
abend».

* Ein Attentat ans den guten Geschmack. Unter 
diesem Titel ging uns folgende Zuschrift zu: Mittwoch, 
den 4. d. M . fand sich im Saal Datzberger ein zahlreiches 
Publikum ein, um daselbst einer Veranstaltung beizu­
wohnen, die sich schon seit Tagen mit großem Tam-Tam! 
ankündigte! Demnach mußte etwas ganz Gelungenes 
erwartet werden! Aber wie groß war die Enttäuschung 1 
Ein „Kabaret", da» natürlich keines war. Ein Kunter­
bunt von die Bezeichnung „Dtlletantismue" kaum ver­
dienenden Nummern, worunter nur der Geiger Herr Fuchs 
eine löbliche Ausnahme machte, der schließlich noch rettete, 
wa» zu retten ivar. Wenn auch für unsere verwundeten 
Soldaten gewiß jedermann immer bereit ist, etwa» zu 
tun, so mögen sich die Veranstalter dieser verpfuschten 
Abends merken, daß die» in unserem Falle viel besser 
durch eine Sammlung als über den Umweg einer Ver­
ärgerung de» Publikums hätte geschehen können.

E. Th. H.
* Fernsprecher Waidhofe«— Bbbsitz. Die mit

Mitte Juni eröffnete Fernsprechverbindung mit Bbbsitz 
wurde nun nach Angermühle (Obecamt) und nach Krump- 
mühle (Maria Scesal) erweitert.

* Flaschen und Gefäße in die Apotheke mit­
bringen! Infolge großen Mangels an neuen Fläschchen 
und Korken wird dringend aufmerksam gemacht, bei 
Bezug von Medikamenten Gefäße und Korke mitzu­
bringen.

* Die städtische Handelsschule in Steyr wird am 
16. September eröffnet. Näheres hierüber im Anzeigenteile.

* Postpadetverkehr zwischen Oesterreich und 
Finnland. Don nun an können Postpakete nach Finn­
land auf dem Wege über Deutschland und das Balten­
land versendet «erden. Das Höchstgewicht beträgt 5 K ilo­
gramm, die Gebühr Kr. 2 55 (Kr. 2 25 reine Gebühr 
und 30 Heller Zuschlag). Jedem Paket ist außer einer 
Postbegleitadreffe eine Zollinhaltserklärung beizugeben. 
Schriftliche Mitteilungen auf dem Abschnitt der Beglett- 
adresse find nicht gestattet. Pakete mit Wertangabe ohne 
Nachnahme, mit Eilboten zu bestellende Pakete und 
Frankozettel sind unzulässig. Ebenso find sperrige Pakete 
ausgeschlossen. Die Ausdehnung darf in keiner Richtung 
60 Zentimeter überschreiten.

* Paketverkehr mit der Bukow ina. Die bisher 
im Paketverkehre mit der Bukowina bestandenen Be­
schränkungen (Höchstgewicht 5 Kilo, Größenhöchstous- 
maß 60 Zentimeter in jeder Ausdehnung, Unzulässigkeit 
der Wertangabe, sowie der dringenden und Sperrgut- 
pakete) wurden aufgehoben.

* Der europäische Krieg und der Weltkrieg. 
Historische Darstellung der Kriegsereignisse von 1914/1 s. 
Don A. Hemberger. M it vielen Illustrationen, Porträts, 
Karten und Plänen. Da« Werk erscheint in zehntägigen 
Heften, Großoktavformat, zu 50 Heller. (A. Hartlebens 
Verlag in Wien und Leipzig.) Bisher 95 Hefte. (Davon 
bilden die Hefte 1 bis 80 den ersten, zweiten, dritten und 
vierten Band de» schön ausgestatteten Werke»; diese 
kosten in Originaleinband jeder 12 Kronen.) Während 
das Interesse an Kriegsberichten und Schilderungen von 
den Kriegsschauplätzen recht wesentlich nachgelassen hat, 
war nach vier Kriegsjahren schließlich sehr wohl begreif­

lich ist, nimmt man A. Hembergtr» „Der europäische 
Krieg und der Weltkrieg" immer wieoer gerne iur Hand. 
Jedes neue Heft ist interessant und hat die Vorzüge, die 
dem großen Werk von Anfang an nachgerühmt werden 
konnten: Anschaulichkeit der Darstellung, Uebcrsichtlich- 
kcit und möglichste Objektivität. Auch die gediegene Aus­
stattung der einzelnen Hefte, die Güte de» Bildschmuckee 
und des Kartenmaterials ist die gleiche geblieben — unter 
den heutigen Verhältnissen ein glänzende» Zeugnis flir 
den Verlag.

* Zell a. ». Bbb». ( To d es f a l l . )  Sonntag den 
1. September ist hier um V-9 Uhr vormittag» nach 
langem Leiden Frau Johanna Wiese r, Hausbesitzeis­
gattin, im 41. Lebensjahre verschieden. Die (Erbe sei ihr 
leicht I

* Bruckbach. (E in  g e w a l t t ä t i g e r  Dieb. )  In  
der Nähe von Bruckbach wurde aus einem Erdäpfelacker 
die Dienstmagd Maria S t a r t  von einem Unbekannten 
überfallen und mit der eigenen Kartoffelhaue zu Boden 
geschlagen, so daß da» Mädchen bewußtlos liegen blieb. 
Der Mann raubte dann über 30 Kilogramm Erdäpfel 
und verschwand.

* Sonntagderg. ( P i l z k u r » . )  Am 28. August 
fand unter der Führung de» bekannten Pilzforscher» 
Herr Hochw. Superior P. Pius Straßer eine Pilzex­
kursion in die sogenannten Kojederhalden statt. Außer 
Einheimischen hatten sich auch Pilzinteressenten aus 
Rosenau und Bruckbach, von denen namentlich Herr 
Vibiral samt Frau Gemahlin genannt sei, «ingefunden. 
Herr P. Superior hielt zuerst im Hause de» Herrn Bruck- 
lchweiger eine kleine theoretisch/ Unterweisung. Bei der 
darauffolgenden Suche konnten etwa 40 verschiedene 
Pilze gefunden werden, darunter 20 Speisepilze, deren 
Kenntnis der unermüdliche Kursleiter vermittelte. So 
manche Tasche wurde mit dem köstlichen Inhalte voll 
unh es wurde in allen Herzen der Gedanke rege, der 
auch ausgesprochen wurde, es möchte öfters eine solche 
Exkursion stattfinden und Herr P. Superior seine reiche 
Erfahrung aus diesem Gebiete in den Dienst der guten 
Sache stellen. Zum Schluß ein herzlicher „Vergelts G o ii!"

* Höllenstein. ( Todes f ä l l e . )  Sonntag den 1. d. 
um ' s4 Uhr früh ist hier nach langem, geduldig er­
tragenem Leiden Frau Rosa R e t t e n st e i n e r, Gast­
hausbesitzersgattin, im 38. Lebensjahre verschieden. — 
Am 3. d. starb im Krankenhause zu Waidhosen Anna 
M a d e r t h a n e r ,  Bauersiochter von der Ziegelau, nach 
schwerem Leiden im 25. Lebensjahre. R. I. P.

Aus Rmstetten unD ‘Umgebung.
Mauer-Oehling. (R os eg g er g e d eu k st e in e.) Die

Angestellten der Therestenthaler Papierfabrik in Haas- 
mennina haben der hiesigen Ortsgruppe des Deutschen 
Schulvereines einen Betrag von 200 Kronen für 2 Ro- 
seggergcdenkfteine gespendet. Treudeutscher Dank!

Hausntenning. (Auszei chnung im Kr i ege. )  
Der dem Kriegsgefangenenlager in Hart zugeteilte Land­
sturmoberarzt Herr Dr. I .  Georg B r ö l l ,  Genreindearzt 
in Hausmenninz, wurde vom Kaiser mit dem goldenen 
Veroienstkreuze mit der Krone ausgezeichnet.

Aus & t.  Beter i. d. Au und Umgebung.
St. Peter i. b. Au, 28. August. (Trauung. )  

Gestern fand die Trauung des Herrn^ Franz Mar> r, 
Stabrwachtmeister des k t  reitenden Schutzenregimeuts 
Nr. 6, mi> Fräulein Maria Fe l l ne r ,  Gastwirtstochter 
in Markt St. Peter i. d Au, statt. Da» Hochzeitsmahl 
wurde im Gasthause der Brauteltern abgehalten. Viel 
Glück dem Brautpaare!

Aus Haag und ‘Umgebung.
Strengberg. (Schadenfeuer . )  In  der Nach! zum 

27. August d. F. kam in der Scheuer der in Thürnbuch 
wohnenden Wirtschaftsbesitzerin Anna Sc h wan d !  ein 
Feuer zum Ausbruch, welches in kurzer Zeit die Scheuer 
einäscherte Hierbei verbrannten 50 Fuhren Hafer, 15 
Fuhren Weizen, 5 Wirtschaftswägen und verschiedene 
landwirtschaftliche Geräte. Der hierdurch entstandene Schade 
beträgt zirka 60.000 Kr., welcher jedoch nur teilweise 
durch Versicherung gedeckt ist. Als Ursache des Vrandrs 
wird Blitzschlag angenommen.

Aus Scheibbs und Umgebung.
Purgsta ll. ( Schü r f ung  auf  Kohle. )  I»  der um 

PurgstaU sich ausbreitenden Ebene des Erlauftales wurde» 
in letzter Zeit mehrfache Versuche mit der Wünschelrute 
aus Broun- oder Steinkohlen vorgenommen. Der Offizier, 
der in Anwesenheit mehrerer Zeugen die Proben anstellte, 
erklärte, c« müsse sich hier mit Rücksicht aus die rasche und 
heftige Reaktion der Wünschelrute in der Tiefe ein mächtiges 
Kohlenlager befinden. Bei ähnlichen Versuchen im mitt­
leren und oberen Erlaustole verhielt sich die Rute voll­
kommen ruhig Es werden daher demnächst an verschiedenen 
Stellen um Purgstall Bohrungen aus Kohle vorgenommen 
werden. Die Rohre hierzu sind bereits eingelangt, nach 
Eintreffen der Bohrmaschinen wird mit den Bohrungen 
begonnen, „Glück auf 1"

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a lt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

Niederlagen fü r  W aidhofen und Umgebung bei den Herren M oritz  Paul, 
Apotheke und V ik to r P osp isch ill, Kaufm ann, fü r  G östling  bei F rauVeron ika  
Wagner, Sodawasser-Erzeugerin, fü r  Am stetten und Umgebung bei Herrn 

Anton  F rim m e l, Kaufm ann in  Amstetten.

Große, i« bester Entwickl«ng
befindliche Leb«nsversichcrung»-®esellschafl m it konkurrenzfähigen 
Tarifen »nd anerkannter Fürsorge im Interesse der Angcsteiltc» sucht 
fü r zwei Filialleiterposten und einige Inspektorate erprobte, fach. 
kundige, verläßliche K räfte m it nachweisbarer Leistungsfähigkeit in 
der Organisation und Akquisition. Vertreter aus anderen Branche» z
können sich gegen hohe Provision in den Fürsorgeeinrichtungen be­
tätigen.

Ausführliche Offerte m it Eehaltsanfprüchen und Angaben über 
bisherige Fachverwendung unter „Dolle Diskretion N r. 19-422“
an die Annonzen-tkxpedition M . Dukes Nachf. 31.=®., 3Bicn I / I .  3288

BESTES 1 
ALTBEWÄHRTE! 

RAMIUEN- 
66TSÄBK.

Deutsche Schutzvereinsarbeit.
L e i  t f p r u c h :  „N ichtswürdig  ist die Nation, die nicht 

I h r  Alles freudig seht an ihre ikhre!"
F r i e d r ic h  S c h i l le r .

Deutsche merket!
E h r  e n p s I i  ch t jedes Deutschen -  ohne Unterschied des Standes 

und Geschlechtes -  ist er, M i t g l i e d  e i n e s  deu t s c hen  Schut z-  
o e r e i n e s  zu sei n und die Schutzvereinsziele zu fördern durch: 
L e g a t e  bei der Teftamentserrichtung; durch: S p e n d e n  bei Ge- 
winnsten, Erbschaften und außergewöhnlich,n Geschäfts, oder A rbeits­
verdiensten ; durch: S a m m l u n g e n  bei Feste», Taufen, chzeite» 
und allen freudigen Ereignissen; durch: Zuwendung von S ü h n e -  
g e l d e r n  in gerichtlichen und anderen S tre itfä llen ; und schließlich 
durch unverdrossene W e r b u n g  neuer Schutzvereinsmitglle: r !

Die deutschen Schuhvereine sind u n p o l i t i s c h e  Vereine, ab­
seits jeder P a r te ip o l i t ik  und j e d e r  ehrliche Deutsche ist Darum als 
M ita rbe ite r w i l l k o m m e n

* Hauptversammlung fcce Deutschen Schuloer« 
eine». Sonntag den 8. September 1918, genau 10 Uhr 
vormittags, wird im Feftsaale. des neuen Schulvereins- 
hauser in Wien, 8., Florianigasse 39, die 37. ordentliche 
Hauptversammlung des Deutschen Schulveretnes abge­
halten. Tagesordnung: 1. Erstattung des Rechenschafts­
berichtes üb« die Vereinstätigkeit während des 38. Der- 
einrjahres 1917. 2. Berichterstattung über die Werbetä­
tigkeit. 3. Berichterstattung des Aussichtsrates. 4. Ergan- 
zungsmahl sät die Bereinsleitung; dann Neuwahl des 
Aufsichtsrates und des Schiedsgerichtes. 5. Allfälliges.

Vermischtes.
Große Explosion in Odessa.

I»  Odessa hat Samstag den 31. August um Va4 Uhr 
nachmittags eine Explosion des ausgedehnten ehemaligen 
russisch-rumänischen Munitionslagers in einem Vororte von 
Odessa stattgefunden. Die Explosionen dauerten bis Mitter­
nacht. Das inmitten dev Komplexes gelegene Piroxilin- 
lager wurde durch einen glücklichen Zufall verschont. 
Sämtliche Rettungs- und Eindämmungsarbeiten wurden I 
von den österreichisch-ungarischen Truppe» durchgeführt.

Die großen Zuckerfabriken BrodsKy find eingeäschert, j 
In  der ganzen Stadt sind die Fensterscheiben zertrümmert. 
Der Schaden beträgt mehrere hundert Millionen Kronen. 
Die Magazine standen vor der Uebergabe an die ukrai­
nischen und österreichischen Kommanden.

Die Untersuchung ergab, daß die Katastrophe ebenso 
wie in Kiew durch Agenten der Entente hervorgerufen 
worden ist.

Raubmord an einem Hotelstubeumädchen in 
W ie«

Da» Hotclstubenmädchen Marie Drda hatte bei d-m j 
in Hernals wohnhaften Drahtarbeiter Josef Fischer ein 
Sparkassebuch hinterlegt, daß auf 13.000 K lautete. Sie 
suchte das Büch wiederholt vom Fischer herauszubekommen, 
doch hielt er sie immer hi» und endlich bestellte er das 
Mädchen für den 29. August nachmittags zu sich. Freitags
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suchte die Drda den Fischer in seiner Wohnung aus und 
seither ist sie verschwunden. Die Polizei fand inzwischen 
im Wohnhaus Fischers mehrfache Spuren, die daraus hin- 
deuten, daß das Miidchen durch Ermordung beiseite geschafft 
worden ist. Die genaueren Nachforschungen bestätigten diese 
Annahme. Fischer hat tatsächlich Marie Drda ermordet, 
ihre Leiche zerstückelt, und im Keller seines Hauses ver­
graben. Dort wurde sie gesunden. Angesichts der Leiche 
mußte er die Tat zugestehen.

Der erste „Zw«tschke»»Extrazug" m W ie».
Die Gemüse- und Obsiverwertungsstelle hat Abschlüsse 

getroffen, denen zufolge täglich ein Extrazug lediglich mit 
Zwetschken au» Bosnien nach Wien geleitet werde. 
Samstag ist der erste ZwelschKen-Extrazug mit 30 Wag­

gone aus Bosnien angekommen. Er brachte nur Ware 
guter Qualität, die zum Preise von K 3'30, der nicht 
überschritten werden darf, zu haben waren. Bon nun an 
sollen täglich 30 Waggons bosnische Zwetschken nach 
Wien kommen.

Do« einer Hyäne zerfleischt.
Aus .Budapest  wird gemeldet: Im  Budapest« 

Tiergarten ereignete sich ein schauerlicher Unglück. Frau 
Iosestne Levoty ging mit ihrem sechsjährigen Söhnchen 
spazieren und vor dem Käfig der Hyäne blieb ste stehen. 
Dem kleinen Knaben gefiel da» Tier und, um er zu 
Oreicheln, streckte er seinen rechten Arm durch dar Eisen­
gitter. Die Bestie schnappte nach dem Arm und zerbiß 
die ganze Hand de« Knaben. Auf da« Wehgeichrei des

Kinder und der verzweifelten Mutier eilten Leute herbei, 
die mit Stöcken auf das Tier losschlugen. Diese» ließ 
nicht nach, bi» es den ganzen Arm abgebissen hatte. Da» 
Kind wurde in »in Spital gebracht.

Zi,arre«a»rf«hr an« Holland.
Wie .Hollandsch Niewsbureau" erfährt, ist beschlossen 

worden, 300 Millionen Zigarren au» Holland auszu­
führen und von den Zigarrenfabriken 100 Millionen 
Einheitrzigarren für den inländischen Bedarf zur Ver­
fügung zu stellen. Wie von der österreichischen Finanz­
verwaltung bereits verlautbart wurde, wird sich Oesterreich 
an einem Ankaufe au» valutgrischen Gründen nicht be­
teiligen und ist daher für die österreichischen Raucher nicht» 
zu hoffen.

M a rio  Schäringer (geb. Reichenp'aders gibt in tiefster Trauer im 
eigenen, wie im Namen aller Anverwandten die Nachricht, daß ihr teurer Gatte

Julius Gchäriuger
f. n. f. Arüllerlrhaoptmann !. R.

am 2. September 1918 gestorben ist.
M itte rs tll (Gretlhof), am 2. September 1918.

Hilfsarbeiter und 
Hilfsarbeiterinnen

werden aufgenommen bei E e b K la u »  W e n g , 
M asch inen fab rik , W a ib h o fe n  a- b . JSbbi- 3281

Ein Motorrad
leichterer Konstruktion, 2-zy'inbriger Motor, 
gut funktionierend, 21/s Pserdekräfte, zu 
verkaufen. Anfragen an die Derw. d. B l.

Zu kaufen gesucht:

t (eventuell Bauerngut) mit guterhaltenem Wohnhaus, 
Stallung, Obst- und Gemüsegarten, etwas Grundstücken. 
Bahnnähe bevorzugt. Barzahlung. Vermittlung honoriert. 

Anträge an Dr. T., Wien, IX.. Währingerstraße 15, Dartentrakt, Tür 3. 3289

Glas-Landauer
zu verkaufen. 3260

Waidhofen a. d. 2)bbs, Pockiteinerstraße 8.

M e  « « M I  Ü Ä - . Ä “
Kann auch kleine Säge, M ühle  ober Gasthaus dabei 
sein. Jagderlaubnis wäre angenehm. W er m ir zum 
A n ka u f ve rh ilft, w ird  gut belohnt. S t  äh r ,  Ober- 
Schönfefb, Post Ollersbach. 3280

M m  M I  6ie « S a
Registrierkasse anderswo besser verkaufen können 
w ie bei uns. Verlangen Sie bitte In fo rm ationen bei
der giatlonai-sReglfttlertnffer,'©. m. b. B ien , vi., 
M artahllferfttaße 57— 59. 3290

Kaufe jedes Quantum (auch einzelne) 
y o  T ransport-, W einlager- u. B ierlager- 
Fäsier sowie Bottiche. Angebote nebst Angabe des 
Holzmateriales, der Größe, des Zustandes und des 
Preises der Fässer bitte an „H imbeerroma"-Getränke- 
Extrakt-Dersand, Znaim , zu richten. 3287

BloclMtimnß - Büchel
in zwei Sorten 

t in d  z w a r  zu 4 8  B la t t  und zu 100 B la t t

, in t i stet? v o r rä t ig  in  der

Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs.

0 %  die vielen Beweise inniger Anteilnahme, die uns anläßlich des Ablebens 
unserer innigstgeliebten, unvergeßlichen Gattin, Schwester, Tante und Schwiegertochter, 
der Frau

Ros« RettensteLner
GasthauSdrsiherSsaltln in Lollenstein

von so vielen Seiten zugekommen sind, sprechen wir auf diesem Wege unseren innig­
sten Dank aus. 

Besonders danken wir den ehrw. Krankenschwestern für die liebevolle pflege, sowie 
dem christlichen Arbeitervereine von Höllenstein und allen übrigen Teilnehmern für die 
ehrende Begleitung zur letzten Auhestätte und für die vielen Kranz- und Blumenspenden. 

Höl lenstein a. 5. 2)bbö, im September 1Y18.

3284 Familien Rettensteiner und Mauer.

M W  WMW in AU S.-Sk.
1. Schuljahr.

Zur Eröffnung am 16. September 1918 gelangen:
1. Die erste Klasse der zweiklassigen 

Handelsschule für Knaben.
2. Die erste Klasse der zweiklassigen 

Handelsschule für Mädchen.

Aufnahmebedingung: Alter 14 Jahre, absolvierte Bürgerschule oder 3 Klassen 
Mittelschule, sonst Aufnahmsprüsung. —  Bei genügender Teilnahme werben am 
:: :: :: 1. Oktober eröffnet: :: :: ::

3. Der einjährige Tageskurs für Er­
wachsene beiderlei Geschlechtes und

4. der kaufmännische Abendkurs für Er­
wachsene (6 Monate Dauer).

Aufnahmebedingungen: Mindestalter 16 Jahre, abgeschlossene Volksschulbildung. 
Anmeldungen werden täglich bis zum Beginn der Kurse von der Direktion der 
städtischen Handelsschule in Steyr, Gebäude der k. k. Staatsoberrealschule, entgegen­

genommen und Auskünfte schriftlich und mündlich erteilt. 3286

Mehrere

werben aufgenommen. 3262

F «  W W W . W e t t  MW!» 8. 8. W!.

ta u fe  sofort gegen bor gut gebautes

mit 1 —3 Joch Grund (Obst- und Gemüse­
garten). BahnnShe Bedingung. 3285

W « .  »itn, IW., l o M t  81.

" tonnet
gibt besannt, daß sie die gegen 
M a r i a  R e i b e r  gebrauchte Be­
leidigung zurückzieht und derselben 

Abbitte leistet. 3283

91 ie d e r ö f tc r r e ir i i i fd ) -

Landes-t erfiAertrogs Anstalten
3m Intereffe der des Versicherungsschutzes bedürftigen Bevölkerung hat das Land 
Niederösterreich m it reichen Garantiem itteln ausgestattete Versicherungs-Anstalten 

m it folgendem W irkungskre is  ins Leben gerufen, und zwar:

I. L e b e n s -  u n d  lNenten-Dersicherungen in ganz J is le ithanien auf das Leben des Menschen 
in den verschiedensten Kombinationen, a ls : Todesfall-, Erlebens-, Aussteuer- und Renten­
versicherungen, sowie Bolksverfichernngen (letztere auch ohne ärztliche Untersuchung); vorte il­
hafte Alters-3nvaliditätsversiche,ung durch zwanglose E inlagen in  der Sektion Rentenfparkasia. 
Seit dem Jahre 1912 bare Zuwendung der Gewinnanteile an alle länger a ls ein jä h r  ver­
sicherten M itg lieder.

I I .  D rand fchaden-V erficherungen  gegen Feuerschäden an Gebäuden, M ob ilien  und Feldftüchten.
I I I .  Hagel-Verficherungen gegen Verluste, welche aus der Beschädigung oder Vernichtung der Boden- 

erzeugniffe von in Riederösterreich gelegenen Grundstücken durch Hagel entstehen;
IV . Vieh-Versicherungen gegen Verluste, welche Viehbefitzer an ihrem in Niederöfterreich eingestellten 

R inder- beziehungsweise Pferdebeftande erleiden sollten;
V. U n fa ll-  u n d  H a ftp flic h t-, W afferle itungsfchäden-D erficherung : Einzel-, Kollektiv- und 

Reifeunfall- und Haftpflicht- sowie Waffecleitungsfchäden-Versicherungen. Haftpflichtversicherung 
fü r Landw irte  unbedingt n o t w e n d i g .  M itg lieder des n.-ö. Bauernbundes überaus gtrotzen 
Prämiennachlatz.

V I. Ä r ie g s u n fa il-V e rs ic h e ru n g  fü r 10 Fälle  der bleibenden In v a lid itä t ;  Präm ie fü r 1000 Kronen 
jährlich 24 Kronen.

Varsicherungsbedingungen günstig. — Prämien billig. — Unbedingte Sicherheit durch den Charakter 
der Anstalten xis ö f fe n t l ic h e  In s t i t u t e  geboten.

Sitz der Anstalten: W ieu, I .  Bezirk, Löwelstraße 14 und 16.
Personen, welche sich im Akquisitionsdieusle zu betätigen beabsichtigen, belieben ihre Adresse bekannt­

zugeben. 1810
mb»bbbi« « h» b w ni a B W — i w
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le 6. „ S e t *  e e e  d 7 S H ) ‘ Samstag den 7. September 1918.

M W e r i n ,
waltung d. B l.

40 Jahre a lt, sucht dauernden 
Posten. Auskunft in der Ber-

3263

Grobe MreslvlOung fäJZrZi
früher, zu vermieten. Auskunst in der S era . d. B I.

Möbliertes Zimmer mit Külbeiu mieten
Auskunft in der Verw. d. B l.

gesucht.
3278

<£sjtfin[ zu Kausen gesucht. Offerte m it Angab« 
ö lU y C l  der F irm a  und de» Preises an die Der- 
Wallung d. B I. 3279

Mm nnnismiintc
mit 6-jähr. M äderl, im kochen und allen häuslichen 
Arbeiten bewandert, sucht Stelle als Wirtschafterin, 
Hausmeisterin oder dergleichen. A uskunft: F . G., 
Waidhofen a. d.-Pbbs, Weyrerstrahe N r. 27. 3282

bewährt sich Dapier am besten. Die Dapierbereifung ist garantiert unempfindlich 
gegen jede« Wetter. Reparaturlos und widerstandsfähig allere wtrapazen. Zahlreiche 
Anerkennungsschreiben bezeugen die Zufriedenheit. Erfahrene Radfahrer lassen sich 

zumindest ihr Vorderrad bereifen.
Dreis für 1 Rad mit Montageanleitnng gegen Nachnahme............... Kr. 29"—

„ „ 1 „ m i t  Montage, bei welcher die Räber lose ohne Rahmen
3248 einzusenden s in d ...........................................................Kr. 33 —

MM WMFahrrad- u. M W a e n h a u s
im Stoffen und im Kleinen , JL-St

Eklie W oe W W e r  M e r  K
P a u l Rebhuhngasse 'Jit. 4. 3277

LTW«Mm IS
werden gekauft. Adresse in der Verw. d. B l. 3276

©ut erhaltener S jn > ig n »n n n -m  w ird  zu Kausen 
vierräderigcr Ä l l iU c l I ü l i y E H  gesucht. A uskunft 

erte ilt die Berw. d. B l. 3291

für ©ebirgsroirtfchcft nimmt auf Rudolf 
Winger, & t.  Döllen. 3268

G K B B S K S K
Filialen in W ien:

I.W ipplingerstr. 28. - 1. fiäm tnerring  1, vorm. ßeop. Langer -  I. Stuben­
ring 14 — I. Stock-im-Eisenplatz 2, vorm. Ant. Ezjzel! — II.P ra te rs tr. 67 
ü .  Taborstr. 18 — IV . Margaretenstr. 11 — V I I .  M ariah ilfe rstr. 122 
V I I I .  Alserstr. 21 — IX . Nußdorferstr. 10 — X . Favoritenstr. 65 — 

X I I .  M eid linger Hauptstr. 3 — X V II ,  Elterleinplatz 4.

K. k. # prw.
Filialen:

Bruck a. d. M u r — Budweis — Freudenthal — (Böding — Graz 
3glau — Klosterneuburg — K rakau — Krems a. d. Donau — 
Krummau i. B . — Laibach — Lundenburg -  M ährifch-Trübau — 
Neunkirchen — Sternberg — Stockerau — Waidhofen a. d. Pbbs 

Wiener-Neustadt.

allgemeine Derkehrsbank
Filiale Waidhofen a. d. UbbS. Oberer Gtadtplah 33

Gesten. Dostsparkasten-Konto 92.474.

Angar. Dostsparkassen-Konto 28.320.

im eigenen Hanse. Interurb. Telephon N r. 23.
Telegramme: Derkehrsbank Waidhosen Ubbs.

Z e n t r a l e W i e n .  A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K  65,000.000.

Ankauf und Verkauf von Wertpapieren zum Tageskurse. 
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Prooisionsfrcie Einlösung von Kupons, Besorgung von Kuponbogen, 

von Vinkulierungen, Versicherung gegen Verlosungsverlust, Revision verlos- 
barer Effekten.

Belehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen Depots: Die Anstalt übernimmt Wert­

papiere jeder Art, Sparkassebücher. Polizzen, Dokumente in Verwahrung und 
Verwaltung in ihre feuer- und einbruchsicheren Kaffen.

Vermietung von Schrankfächern« die unter eigenem Verschluß der 
Partei stehen, im Vanzerjeroölbe der Bank.

Iahresmiete pro Schrank von K 12'— aufwärts.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: 4°/o. Die Verzinsung be­

ginnt bereits mit nächstem Werktag. Für auswärtige Einleger Postsparkassen- 
Erlagscheine zur portofreien Ueberweisung. Die Rentensteuer trägt die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung in 
laufender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, die Verzinsung 
beginnt bereits mit dem nächsten Werktag.

Zweck und Vorteil des Kontokorrents: der Einleger übergibt der 
Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, eingegangenen Außenstände, 
Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift und Verzinsung, wogegen die Bank 
Zahlungen an den Einleger oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge 
täglicher Verzinsung und j eder  z e i t i g e n  B e h e b un gs r ec h t s  können 
Gelder auf die kürzeste Zeit zinsbringend angelegt werden.

Aus Verlangen Ausfolgung eines Scheckbuches. Der Konto-Inhaber 
leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit Scheck, welchen der 
Empfänger bei der Bank einkassiert. Poster l agschei ne zu p o r t o f r e i e n  
E i n z a h l u n g e n  stel len w i r  gerne zur V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, Anweisungen 
und Kreditbriefen aus alle Haupt- und Nebenplätze des In -  und Aus.andes.

Gelbumwechstung, Kauf und Verkauf von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
Einzahlungen und Behebungen können vormittags während der Kassastunben von 8 bis 12 Ahr erfolgen. An Sonn- uud Feiertagen geschlossen. 

U ebernahm e von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.

X a k v k ü L v i s c h e s  s t e i l e r

Sergios kaoser
Waidbofe» a. d.Y., Oberer Stadtplaiz 7.

<h[>r«tt standen oon 8  t ih r früh bi» 5  Hhr nachmittufle,
Sta Sonn- and ,#eiertaflcn von 8  t ih r früh bi» lL  Uhr mittag»

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.
Zahne und Gebisse

in Gold, Aluminium und Kautschuk, Stistzähne, Gold- 
Kronen und Brücken lohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.
Reparaturen, Umarbeitung

schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

Ü läß ige P re ise .

Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers Wiens bürgt für die gediegendste und gewissen­

hafteste Ausführung.

Erstes ©GiiMer M a te ro te

GastsvKretscbnur, UnLMtplatz 40.

EDUARD ; HAUSER
K h .»OFSTtlNMETZMslSTCR — ''-E. =  Wien =  r y
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■ ;v: ' WEIHW/tSSJEKBECKEK /.
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Trmierbüdsr I
§ §  für gefallene Krieger sind in der 
■  Druckerei W h o fe n  u. d. Ifbbs,

Gesellschaft m. b. H. erhältlich.

S ät die Schristleitung oerant».: Rudolf M üller, t V.. Stefan RSstle--. Woidimie Bhh- ■'i<? iwrtaa bi-r $7rv<ferci Stzatbhofen a/Pdbs. i'..-! m b H


